
E, W.lter Sc[milz

Die Bodeülutr9 z*eckgemäße.Infoimrtion lür die polizeiliehe Nrimitdititikontroll,r

Waldemar Burl:lrard, ausgewiesener Praktiker wie Theorctiker kiminalpolizeilicher Aöeit, hat

einmal in einem Sammelband über wissenschaftliche I«imiDalistik geschiebe[ ,,Bei der kimi-
nslistischen Arbeit geht es in weiten Bereichen um die Aufaahrnq Besshafluog, Verarbeitung

üd Verdichtung von lrfomationen und deren praktische Nutzüg durch KormuniLation. Das

gilt für den konkreten Ermittlungslbll eberso wie für die Informationsverarbeitung in einem

generellen Sime." @ughard 1983: 193 l) Dies ist nicht trur in seiner Allgerneinheit nach wie

vat gilltig.

Wir stoßeajedoch sogleich aufeine erste Schwierigkeit, weno wir die einzelnen Aüsdrückq

die im Titel rneines Vortrages vorkomoen und die auch bei Burl(lard wi€der auftauchen, ge-

nauer befachten und wenn wir überleg€q was damit übe.haupt gemeirt sein soll. Die gröfte

Schwierigkeit bereitet der Ausdruck ,Jnfonnation". Itn Allfag allerdings glaubtjeder z.r wissen,

was eine Information ist urd $/as man darurter veßtellt. Ich trdchte demgegeßüber zunächst

eiomal vorschlagen, daß wir davon ausgehen, daß tnlomation Eieh! als etwas Fgstes ünd Be-

ständiges in Worten schon enthalten i8t. Wenn man alerdiEgs iD altäglicher Redeweise sagt:

,,Ich habe ihm eine Information gegebea", dann meint ma4 rnan habe jelrrand &nderem etwas

Bestimrmes mit Worten mitgeteih, und das s€i durch die worte so kodiret gefaßt, daß der

andere, der ja schließlich auch Sprecher unserer gerneinsamen Sprache ist, dies verstandeü hat,

es, wie man zu sagen pflegl .meinen Worten entnonuinen hat"- T&tsächlich aber weiß jeder aus

eigener Erfa.lrung, daß ein und dieselbe Außenrrg je nach Situation, je nach Mressat, je ,ach

Sprecher gatlz unterschiedlich verstanden wird. Es soheint also nicht allein von den yer.wende-

ten Wortet abzuhlinge4 worin denn die Information besteht, sondem wir müssen hier vor al-

lem deo Adressaretr einb€zieheq der das, was er wahrnimfit, deutet. Urd e.st in diesem Deu-

tungsprozeß, im Verstehensprozeß, entsteht da§, was wir üblioherweise eifle Information Ren-

rler!. Dieseo Aspekt zumindest einmal zu MeDkerL scheint mir lohnen4 weon wir in weiteren

Sctuitten später zur Infom)atioNsaomlung und euch ,irr Nutzung von sogenaonter Informati-

on kommen.

Mit der Bedeutung von.Irfomation" verhäk es sich ein weaig anders in denr Ausdruck

,,Informationsverart€itung". ller erweckt der Ausdruck in unserem gängigen Verständds

ebenso wie im wiss€oschaftlichen Verstäindnis den Eiadruck, es handle sich bei Informatioa

eher um eine sachlich-dingtiche Angelegenieit, etwas, das eigentlich nur an die matedale Ge-

stalt von Schfift oder von irgendwelchen Zeicheo gebunden ist. Derm das, was im Comprter
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etwa veraöeitet wird, das sind z.B. Sshriftzeichen, die intem irgendwie verarbeitet odcr ver-

iindert werden. InsoGm ist es berechtigt, in diesem Falle bezogeo auflnformation von etwas

DhglidErf etwas Materiellem zu sprccherL das eingegeben wird uld weiterverarbeitet werden

kann und das auch von der Maschinq in aller Regel jedenfafls, nicht mehr gedeutet wird.

Und so kernen wir, vor allem bezogea aufdie IrfonnatioNverarbeitung, drei wes€dtliche

Schritte, die auoh im weitgren für uns voo Itteresse sind: Der erste Schritt ist die Verssl üsse-

lung odsr Codierung. Der zweit€ Sakitt ist die Speicherung, die aufirgeadeine elektronische

oder sonstige Weise stattfiad€n kan4 und der dritte Schritt ist die Wiedergat g die in der Regel

auch mit einer Decodierung verbuoden ist, darnit wir das ursprtinglich in codierter Form Ge-

§p€ichefie üb€rhaupt für unsere Zwecke nutzetr können. - Was aber an der Informationsverar-

beituq vicl wiclfiiger ist als diese drei Grundeigenschaft€o, das ist die Möglichkeit, daß ge-

speichette InfomEtionen aufan Programme gebundene Weisen manipiiert werden könneq

das teißt, , miteinaadeI verkrüpft, veraindeft, nach b€stirDarten IQiterie[ georddet werd€n kön-

ren usw.

Die ddtte §chwierigkeit, die \,eir noch zu überwinden haben, ist die Deufirtrg des FonDulie-

rungsstüoks ,,zweckgemäße Infoüration". Das wird jeder zunächst auf hinreichende Weise

verstehen: Es geht um eire eioem Zwe6k angepaßXg aufeinen Z*eok ausgeiclrtete, aufeinen

Zweck zugeschnittene Infirmation; eine Information also, die zur Erfülluag eircs b€stimmten

Zw€ckes auch beifägt oder ausreicht. Nehmen wir eiaen Soaderfall a1s Beispiel, nirrlich das

mir zugetedte Namensschild, das ich am Jackat trage. Da wir uns nicht so persönlioh kenneq

daß wir uas mit dern Vomametr anreden würden, reicht Ihnen im Grude genommen der Faari-

lieonamq der hier aufgefilhrt ist. Diese Inforrnatiol im lsndläufigen Shse ist insofern eine

zweckgemtißg als sie es lhne! erlaubt, dieseo Namen zir lesen und damit zu wisset wie Sie

mioh ansprechen könner\ wern Sie mich ansprechen wollen. Insofem spielt es überhaupt keine

Rolle für Sie, daß hier in die§€r Info.mation ein Fshler entbahen ist. Dern dieser Fehler liegt im

Bereich der Vomamen; die Reihedolge ist vertauscht worden_ Das heißt, in diesem konl§eteo

Fall ist sogar eine fehlerhai.e lnformation dtrchaus ooch zweakgemäß, denn der enthalt€n€

Fehler wird gar nicht relevant bei der Verwendung gqrnäß dem Zwec! uod der Zweck kaan

sclon erlüllt werderL wenn Sie nu. u/issen, wie der Faariliemame heißt. Das hei8t, bei zweck-

gemäßer Information geht es daruq daß sie so auf€inel bestirrnten Zweck arg€schnitten i§!
daß derjenige, der sie erhlih, darauftin so handeln kao4 daß der ins Auge geäßte Zweck au.h

e.frillt werden kann- Das karm rnit fehlerhaften Infonnationen im Exfemfall genau so gelingen

wie mit hä,chst prazise[ und gelungenen.
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Im hier interessiererde! Fall wären zweckgemäße lnformationen allgemein solche Informatio-

aen, die dem Zweck ,,polizeiliohe I«iminalitätskont olle" dienlich sind, die es also erlaubeo

oder ermöglichen oder edeichtem, daß Polizeibeamte ift Sin e der I«indnalität§kontrolle ef-

fe&tiv tätig werden. Es geht also, um es noch genauer zu fassen, um Informationen, die da-

durclq daß sie zu einon bestimmten zeitouflkt an einell bestimmt€n Qll einer bestimmten B9!:

gqg oder Personengruppe i4.!Qb]t!Cg Umfangs zugiLglich wstdeq bei dieser Person oder

Personengnrppe die Voraussetamgen do8ir schatren, daß diese Person EgdhEgellblEbl
nalitätskontrolle efrekiv durchfüken kann. Darin ist schon impliziert, daß sich Informationen

in ihrer Wertigkeit, was d€1t Zweck a.obelaogt, ändem könner! je nachder4 zu vr'elchem Zeit-

punkt man sie erhitlt, je nachdern, an welchen Ort sie gelange4 je nachdern, an welche Person

oder Personengruppe sie gerichtet sind, und daß es eine Rolle spielt, ob sie im richtigen Um-

fange erteift werden. Zu beaclrten is dartlber hinaus, daß die lnformationen stets nur die Vor-

aussetzungen bei einzelnen Personen oder Perso engruppen dafür schaFen, die nötigen Hand-

lungen im Bereich der Kriminalit?itskoitrolle dufchzuführen. Das heiß! die lnformatonen ver-

setzen die Personen in einen Wiss€nsstand, der es ihnen erlaub,t, daraus Schlüsse an äehen, die

dann wiederum die Grundlage bilden können fir Handlungen.

Stellen wir uns vot daß ein Tatortbsamter einen Tatortbefundbeioht schreibt, der die Grund-

lage wird 6ir den SachberrMer, der u.a. die erforderlichen Vernelmungen durchzufüker hat.

Da der Sachbeaöeiter den Tatort nie gesehen hat, ksnn seine weitere Aöeit schon deswegen

leicht efolglos bleiben, weil Tatortbefundberiohte dcht in jeden Falle alle di€ Inforrnationen

über den Tatort enthalteq die z.B. bei einer Zeugenvemehmung igendwann relevant werde,

köruten. Und da der Sachbeart €iter selbst dcht am Tatort war, hat er im Unterschied zum

Tatortbeamten auch kein Erinnerungswissei bezüglich des Tatortes, das s€lbst nicht iD den

T&tortbefufldbericht eingegangen ist, däs er aber in der Vernehmung aktMer€n kömte, wenn

es derm erforderlich würde- ADch hier gibt es a.lso unterschiedliche Erfordernisse von Informa-

tioneq und die hzingen von Ort, Zeit, tlardelnden und Zweoken des Handelns ab.

Daß Irformationen überhaupt für unsere Oientierung in der Welt und unser Haodeln notwen-

digo Vorauss€tzungen sind, braucht nicht eigens betont zu werden. was aber nooh einmal wie-

derholt werden kann, das ist eid alter Setz, der i, besondercr Deütung auch ia die Hassische

Informationstheorie Eingang gelidden hat und besagt, dnß Informationgn Unsicherheit verrifl-

gern. Denn dadurc[ daß sie uns helfen, ein neues Wssen aufrubrueq verringem sie ursere

Unsicherheit bezüglich einer bestirtunten Saahverhaltslage Poliz,eiliche Aufdeckungs- und

Aufldärungsarbeit {ber ist stets dulch Unsicherheit üod hforrn&tionsrnangel geprägt. Daoit ist

Idormation das, was der Poiizei am meisten felrlt; die richtige Information zum richtigel Zeit-
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punkt aÜl ric,ltigetr Ort. Dieser Infomationsnangel behindert s.h€lle Entscheidung€ . DeIm

häufig müssen dio erforderlichen lnforrnationefl etst gesuoht und gesammelt werden. Der In-

formdionsoangel be$Mert damit auch efeliives flaodcltr. Dsrn wir können ,u. da wirksam

handel4 wo wir die Bedingungon unseres llalldelns ufld die Erfolgsaussiohten einigermaßen

abschätzeq körtre4 so daß wir auch l{ege zu findetr vermogeq die unter diesen Umstihdetr

zlm Erfolg flihren können, EI§t recht aber behindert der InfofinationMungel ootioa.les Han-

deln.

Um zu edäuten\ was ioh in einem solchen Zusammenhang unter optimaterl lfundeln verste-

hen würde, seien zuächst zwei qtdere Ausdrücke eiageführt. Der erste ist der des Problen ö-

§qs de. zweite der der Entschei&mssfudulg. Von Problemlös€r Bpricht man allgemei4 velm
das Denken eine gaktisohe Zielsetanng hat Auf der näEhst€a Stufe üird dam von Entsch€i-

dungsfia&mg gespoclxn. Efscheiduagsfudung ist näDli€h ehe besondere Art der Pmbl€rn-

lösung, und zwar eine solchq bei der zwischen altemativefl Ilardlungsweisen gewählt wird. In

dieson Zusaomenhang - und das fflhrt urrs nun alm optinalen llandeln als Vollzug eiaer op-

timalen Probleolösung atrück - sei edrlert an die übedegunget und die Studien von Herbert

Simon, eiiem amerikanirchen Nobelpreisträg€r, der vor vielon Jahren unter &ndeiem darauf

hing€wiesen hat, daß M€nschen als Edscheidungs§nder ihre Wahl iln Grunde dcht in d€m

Sinne optifüererL daß sie alle möglichen Altemativen nach der beseo durchsuchei, sondem

statt dessen lediglich eine anfriedenstellende Iifsune suchen. Sie wählen die erste Altemativg

die gut genug ist, getn€§s€tr an dem Zweclq den sie unb€dingt e.reichen möchten.

Das liegt in der Regel dara4 daß ein großer Teil der fir eine Entscheidutg relevanten Infor-

mationelr niott ohne weiteres ara Verfüguog stehl ünd daß seine B€schaffung und Nutanng

häufig viel zu teuer ist. Dies zwingt üs in vielen Flillen geradezu dazu, iuit subootinaten Lö-

suageo zuftiedea zu seir, weil wir gar niclrt die Zeit und das Geld habeE uDs die Informationen

noch an beschaffeq die fix eine optimale Lösung, nämlich eirc wi*lich optimie'te Entschei-

dung, erforderlich wären. tlier li€gt die Bedertung zerfal€f, Informationspools urd zentraler

Info.matiomverarbeitung für viele dez€ntra.le Anfrager und Nutzer. Zeotral mag es leistbar

seirl diese Informationen vorzuhalte4 zu beschatrur und sie andercn ar. V€rfrigung al stellen_

Es können aber Entscheidugen auch dadurch suboptimal oder schlechte. ausfallerl daß die

!@ec der dafüLr u.r berücksichtigeldetr Informatiooea für die Entscheider und ihre geistige!

Möglichkeiten an komolex isL Hier kömen Informationsverarbeitungsprograume die Mengen

itr weniqer koniplexe Darstellungen übernihretl so etwa unüberschaubaß ZahlqF urd Nametr-

kolonnen in gaphiscbe oder tildliche Darstelungen. Wenn z.B. die Unfalltypen-steckkarte als

Ausgargspunlc für Überlegungen genonmren wird, ob man dere[ prinzip niclrt auch in aaderen
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Bereichen der polüeilichen Arbeit nutzen könnte, dano geht es hier um die Anwendung eines

Ptinzips der Redukion voa komplexen Daten dadurch, daß maa sie auf eine andere Weise

darstellt, die uns als M€nschen sebr viel besser argänglich und veraöeitbar ist, §ozusagen ,,auf

einen Blick'. Oder ab€r solche Informationwerarbeitungsprogramme führen an komplexen

DaterürEngerL die unser€ Fahigkeiten überschreitcn, für uns Suohprozesse, Vergleiche oder

auch Schlußfolgerungen durcll und das kann entweder automalirch gescheho oder nach von

uns selbst bestimmtcn Vorgaben. Daneben köfflen Prograrlmle aber auch einfach nur unsere

eige,rer Auswerhrngsanstreigungen unterstützen; utrd so werden sieje meist auch verweidet.

In der überwiegenden Mehrzail a er Fälle in denen einem Polizeibeamtql Informatioden zur

Verfügung gestolft werden oder er sie an bestimnten Zwecken abfragt, gibt es zwei potentielle

Problenfelder, dieje nach Fall und Konstellation virulent rÄ/erdeo können. Das erste Problem-

feld fiöchte ich so umsclreibo: IIäufig sind die Informarionen nicht nur Iür diesen @$g;q
ZI@L im gen3u hier e.forderlichen Ulnfang auf stets eleiche und dgqlElzq bekannt€ Weis€

gesammelt, codiert und weiterveraöeitet worden.

flas zweite Problefifeld, mit dern wir es ebesfalls imme, wieder zu tun haben, kaan Eaa so

umschrciben: Alle dirett vom Inforrnationserheber oder -samfiler an sinen Planer oder Ausfüh-

rer im Bereich dei IGioiDalitätskontrolle weitergegebenen Informationen bedürfen genau so

einer lfierpretation und weiterer Schlußfolgerungen wie erst resht gespeicherte, manipulierte

oder weiterverarbeitete Informatione4 unabhängig davo4 ob diese Informatiolen aus Kom-

missionen oder aus irgendwelchen Computerprogramm-Op€rationen stammen.

Betrachten wir zurächst das erste Problonfeld- I- Daß Informatioien ,icht !uI-iE!td!cs@ kqL
keten Zweck für den wir sis jetzt verwenden wollen, gesarnmelt worden sind ist deswegen

ein Problenl weil vom konkreten Z*eck, zr dem Informationen gesammelt werderl auoh ik
inteme Strukur und ibUmfadg abhangen. Ein B€ispicl soll dies illustriercn: T&thergangrbe-

sckeibungerl die nicht schon mit Blick auf den kiminalpotizeilichen Meldedienst oder eine

Strataten-/SaaftAter-Datei (SSD) angefertigt werdeq sondem für Ermittlungszwecke ganz

allgemein, sind ffr die Meidedienste €her ungeeignet, und dies, ohne daß man es Ilmen ansohen

könfie. - Da mar den Fall selbst nicht kennt, kaß man der ersclrlossenen Tathergangsbe-

scbreibuag setbst diese rnangelnde Eignung fitr diese Zwecke nicht ansehen - Sie sind unge-

eignet dafür, weil §e keine speziellen Tathergangsbesckeibungen im Hinblick auf PerseverüF

zen sind. Bei solchen r,ttlich kommt es aufdas Verhälrris zwisch€n dem Typischen und dem

Besonderen im Eimelfall &b, aufdas Verhältnis zwischen dem 'normalen' Verbrechen und sei-

oer spezifischen Realisierungsform im vortiegenden Fäll. Das Tlpische muß in der Beschrei-

bung enthalten sein, damit vir überhaupt diese Tathergangsbeschreibung mit anderen derselben
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Delikat vergleichen köonen, wakend das Besond§re us dazu dient, die Fälle eines Typs her-

auszufinden, die ebed dies€ Besonderheiten teilen.

2. Wert und Barrt€ilutrg von Informationen hängea andem davon ab, ob sie in dem Iür den

ietzt vorliegenden Zweck e.fo{derlichen Urnfanqe qesatrImelt wurden. - 16 Falle von Statisti-

ken fragen wir uß: Ist die Stichprobe rep.äs€ntztiv? Brfüült sie also die Gruadvoraussetajngei\

um daraus grtsprech€rd wabrscheinlictrkeitstheoraischen AnrEbmen bestirunte Ansn von

§chlußfolgerungen zu ziehsr? Wir frage, uns auch: Wurde überhaupt auf Wer*zeugspuren

geacttet, so daß die im Tatoitbefundb€richt fel ende Bemerkung zu solchen Spuren tats,ichlich

auch heißt, daß es teiqe foststellbare{ Spur€n gab, oder hat ina, schlicht vergesseq daqrch zu

suchen? Wir wisse!, daß es verschiedene Möglichkeiten gibt, den erforderlichen Umfang von

Informaliorcn b€i der Samrnlung sicherrirstellen. Eine bestelt dari4 voa vornherein denjeoi-

geq die IDformationen zu sammeh haieA Adeitungen dazu ao die Hand zu gebeq aufwelche

Ditrge §e tatsächlich achtan müssen, damit auch alle die Aspekte mit be icksichtigt werde4

die letzt€ndlioh dazu füüreo solen, daß die Infonnationen im für de, Vew,/errdungwweck er-

fordedichen Untraage erhoben werden (also etwa Anleitüsgea für TatortbefiEdberiohte oder

Gliederungsvorgaben).

3- Für eine 4r rale Verarbeitung voo Informatrbnen ist es unaMir8bai, daß die veraöeiteten

Iaformatioaen auf stets gleiche uDd dem Nutzer bekaürte weise s€sarpmelt erschlossen und

codiert werden. Die Methode, die bei der Er.hebung aagewandt wird, nmß immer dieselbe seio.

Das wgiß joder Interviewer wd jed€r, der Statistiken erstellt. Aber das ist auch iu allgemeinen

Fall der Infomationsedrebung wesentlich. Die Metiode jedooh, die bei der Erheüuag aoge

wondt worden ist, muß auch dem Nutzer der Idormationen bekamt seifl_ Den[ werm ich nicht

weiß, wie vedäßlich und gleichmäßig die Methode war, nach der die Infornrationen erhobea

uurderL wie soll ich mich dann auf die Irform.tionen verla$§en könnefl? Und ich muß auch

wissen, ob die Inforoatiorctr stets aufdie gleicbe Weise erschlosseD und codiert wurdpr.

Dszu ein Beispiel: Sohon dcr Sachbearbeirer und €rst recht det Codierer itr einer Zentralstelle

muß filr das VErstehen de, Ergebniss€ von Tato.tbesichrigrmgen, wie sie im Tatortberictrt be-

sclnieben sind, voraussetzen und envatten könae4 daß diese Ergebnisse aufry?ische, also at f
die bekamte und imoer wieder so praktizierte Weise und nach den üblicheo MeüDden ge-

wonnen und hier beschrieben r,urderl. Aadererseits schreibea Tdortbeamte ihrc Befunde für

den idealtypisch gesetaea Aaderer4 füLr einea Saotrbeaöeiter, von de'Il se arncho€'l költne4

daß er solche Tatqrte, Sachveüaltq Gesch,idigte und Tatier8onge keiml Ud indem dieso

Beamtetr datrn eine bestirrrnte Beschreihugsgenauigk€i als angeaessen wäl[en, setzen sie

vorauq daß alles aodere, was durch diesen Exaktheitsgrad €ben nicht mellr erfeßt whd, ,jode.
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Saohbeaö€iter kerytt', daß somit also leder weiß', was mit noch so vielen Worten gar nicht

beschrieb€n werden könme.

Was truo die stets gleiche Codierweise aogeht, §o konnte ich in eigen€n früheren Ur*ers!

chungen zu den Anfülgen der Staftat§nJstraftäterdatei (SSD) z.B. feststellen: Die Umsd-

zung derselber Ausgangsinformation in formarierte Beschreibungen durch Sachb€aöe er mit

fünfoonatiger Erfahrung im Umgang mit ssD-Foflnularen kanrl zu zurn Teil §talk voneinander

abweichetden Eintragungeo ia die Daredelder (also: Codienmgen) führen (§iehe die folgetde

Abbildung; vgl. Schmitz 1977: 402).

TAO

1. Univssiläl Büoraum
2. Essondere Fi€bnhge, univer$ität GeHuda uni't§dtäl
3. UniYersität Bil]oräum
4. Univarsltät Büoräum Gebäude, Fenstar, Ghschdbß
5. Uniyersiläi. Biiroraum G.bäudr, Fon§br
6. UnivlrHltil, Efi2ülhaus, gümraum funster, Gbssch€üe
7. UnlY€nitäl6gelärde Gebäuds
8, Univ€ßität Btimram EhrEl ufigsgeüen§tiinde
9, UniYärsiEit Gebäude

.tO üriver.ität. tlürorörn FBnster, Mööäl

Darcben we.den Informationen du.ch d€n Codiervoryang selb§t ebenfalls veräaden, ohne daß

dies auflndexerfehler anrückmhrbar wäre. Der Grund lieg dann in den Zwänge[ des für die

Beschrcibung vorgegcbeoeo Katalogs, also in den CodiervorsckiftGn (sietre die folgende Ab-

bildung vgl. Schritz 1977i 404).
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lGFü $dE T.aä!.+

'wjfujidEn,iglr'd...,dnr
ir-r udri*r- asli.s .- .

.r.ft,! rä Fil s!t.i ... *.l"

rsr'ä,lFcfrbdtsl4fr4

Ve(änderunSen der Tathergangsrekonstruktio! enthalten z.B. die Straftateo-

/Straft.äterdateimeldung@ Nr. 1-7, I und 10. Hier geht lediglich N.. 6 z.r Lastell d€r Codier-

l€istung eines Sachbearbeiters. Alle aoderen Veränderungen habsr ihre Gtünde in der

Zwangsjaole der Codiervorgaben.

4. Auch über die Art der Weiterverarüeitung von Iofomationen müss€n die Nutzer ungeeihr

Bescheid wisse4 um eine Vorstellung davor zu haben, worauf die ihnen vorliegende Ausga-

beirforrnation beruht, welclen Wert sie hat etc. Daß die Weiterveraöeitung imrner auf dissel-

be Weise efolgt, dafrir sorgen schon die Computs4,rogamm€, wenn §e €dsprechend ange-

legt sind- Diese Progrartune aber bedürfen eiaer sehr gdindlichefl Kontrolle, dem sie beiflhaltefl

sohon Problemlözungen utrd Entscheidungsschrittg die dem Nutzer der Ausgabeiaformation

nicl{ einfach nur abgenoomen werder! - ut s€irer Eotlastung -, sondem auch s€iner Kortrolle

sy§ternatisch entzogen werden.

Nuil noch einige E läuterungen zum zweiten Problemfeld, das ich weiter oben benanot und

umschdebetr habe: 1. Alle MrteilEger! also mündliche oder sctriftliche Textq als sogenannte

Irform6tionsträgei sind p.inzipiell iüferB.etatiolsMijLrftig" vedaogen weitere Schlußfolg€iun-

g@ der \€rstehenden Adressaten und erford€m eigene Aistrengungeq durch die die gewon-

nene Idomation erst handlunqswirksem und zwecliirderlich gemacht wird.

Auch hierzu ein Beispiei: Wie alle BesshreibunSen köonte auah jede Tathergalgsb€schreibug

bei hinreichender Konzentration und genügend umfessender Waltrnehnrung und Ednnerung

irnmer troch genauer utrd noch detaillierter gemacht werde[ als die vorangegaagene Beschrei-

bung. So b€trachtet, kann also eine Beschreibung eines O§ektes priozipiell nicht abgeschlossen

wcrdetr. Daher muß fiiLr Beschreibungen stets eitre zweckm.tißige Auswahl dessefl getroffel

*erde4 was zum Beispiel h Abhäqgigkeit von def, Deliltat uad von früheretr Erfalrungen als
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sachbeaöeiter für die weitere polizeiliche und staatsanwaltliche Bearl)eitung ütrerhaupt wichtig

erscheint, was also erfahruE§gemäß fftu die Ijtsrng der Probleme in den weiteren Ermittlun-

geo relevant i§t.

Die§€AuswatdesbesckeibendenTatortbeamten,diejaalgleicheillAu§la§s€lvonsnderem

ist, führt auf §eiten d€s sachbea6eiters als Rezipie en des Tatortberichtes zur Notwondigkeit

besonderer Verstchen§lei§tung: Er fluß nämlich den Kra'z von Informatioaen über Tatort ütrd

Tathergang§rekonstruktiorq der ber den Selektionen durch den Tatortb€8$ten verlorerging

ers€tzen du1cb sein typisi€aes Wi§sen von Tatorten utril Tathergängen dieser Art' urn fibel-

haript einen Kontext liir alas Verständnis des Talortberichtes zu geqinnen'

Oder nehmen Sie eir anderes Bei§piel: Auf dem Wege at eilem Ein§atzor! beqarut als "Bs'lk'

bewaftrcter Raubüb€rfall", ereihrt eine Gruppe Yon Polizeibeamten auf die Frage' wer sich

außer Ba.ka[gestelhen untl Bankäuber ara Tatort b€findet' die Ant$'ofi: "Wahrscheinlich

rnekere Kundefl". (tch hoffe, das Beispiel ist nicht a[4 
'ealit'ät§fem') 

Eioe solche Informalion

sEgt einer§€i1§ dcht viel. Andererseits kann dies ein ort§kundig€r uod delikterfatrercr Poliz§i-

beamtgr ffiL' eine Reihe von Schlüßfolgerungen nutzer! ffn die Bildung voo Hypothe§en' die

daotr die Gestaltung des Einsatzes nitpräge4 so daß die Ausgangsirtrormation "wahi§oheinlich

mekereKunden..aufdies€mwegeer$zwecld'rdedichwird.Da§heißt'esistoichtjedeh-

fo.rnalion als solche schon oder überh4upt dem Zweck dienlich' MaIl muß auch in den Sirne

§twas damit anfa{gen könneq datl Per§onen daraus ihte Schlüsse ziehe! küme4 die Informa-

tion in Veöinduog bringen kÖonen mit einem be§tiT EIteo sachb€zogenen Vorwisserl um da-

durch 6twas Zw€ckdierliches daraus zu machen E §t auf diese Weise wird die Ausgangsin-

formation vielfach zu einer zwecl&rdetlichen-

2. Besoodere Inter@üqld9i§tu!€€4 erfordert der Umgang mit gespeicherter\ malipulierten

ul1d weit€rveraib€iteteo Informationer\ vor allettl rlan4 werm sie aus oporationen votl compu_

teryrogrüfflrefl starnmen uod es §ich nichi wr unveriinderte volltextdokumcnte (zB eine

komplett Sespeich€rte Petsonalakte) handelt'

Das folgende Beispiel aus m€inen Urfersuchungen an den Änfdigen der §trsft'ten-

/Straftät€rda&i (SsD) mag ein Extrembeispiel sein' macht aber als solohes das Problefi urt so

deutlicher (zur folgenden Abbildung vgl Schmitz1977t 4Oa).
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TST (.§hattat'): lQ 1II000
TZI (JrEdi derTatyerdtilhtigen'l: M I
TEI (,TElzElt'): 1O. 0O, 7S, 2(145
TTO {Jalörülchldt'): Hdäum, G*tege
TTM (.TafmitH"): Damenobeüddeiduns Mea8€r
IEf CTsfy!öerenun§.)t Arthu€rn
TB LAbdlch6nü98rliäßnahman'1 : Optär tu{d& OplErhlrzflg Arunh
TBO (,Besorderhdteh troi Ehzeld6tikt.i.): llrll1.$iärketn, OtrchLtfibvc|tdlr
Tllli (§ptrenHmr,ei Bcreimittel): Mescnr Beim VdrsalE, lEterfiantgt 6. vtr-

srno
TVM (r§orderyermerlf, : TstzBEäm.ier$äng Mit Fällnr . . .

LGR (.Gtttße'): 17§
LMU LMurd*f).: Siiddcutsch

Um rer sehuq welche Leistrmgen Polizeit aarne arf welche Weise erbringen müsserl wenfi

ihne, der Co lputer eine solche fomErierte Tathergangsbeschreibrmg in Xsregorien de. SSD

a$gibt, und wie sie daraus wieder eine natürlioh-sprachliche Tathergartgsbeschreibung zu-

sämmersetzer! habe ich die in der Abbildung geoarurten Angaben delil:terfalreneq polizeibe_

a(lten vorgelegt, um sie daraus einen in Vollted gesclriebenen Tathergaog konstruieren zu

lassea. Eiae Terrtpe.son schrieb firrt an diesen Einträgen folgendes: ,per Täter, der Da-

mercbetbekleiduog tru& hade der Frau im Ho&aum aufgelauert ünd sie dann uflte. Bedrghung

mit €ineo Messer iq eine Garage gefübrt. Hier mrßte die Ge§€hädigte beim Täter den Mund-
verkehr ausftihrcn und den GV über sich ergehen lassen. Um ein vorzeitiges Eotdsckell der Tat
zu vedrindern, rnachte d6 Täte. das Fahrzeug der Geschädigen hhnmtüchtig und fesselte die

Geschädigte."

Dies ist eine düchaqs möglicke Rekonstruktion adgrund der DsteDfeldeinhagugen. Fehler

gegenüber der Otiginalake - es handelt sich um einen Oligimlfall, der damals so v€rcoalet

ryurde -, er*standen hier jedoch weil der Beamte ,,DamenoberbeHeidun§. als Verkleidung

deutete - wie tibdgens vier weitere Test!€rsonen auch - und nicht verknüpfte mit dem TBA_

Eirnrag C,Absicherungsmaßmtmel ) ,,Opfer fess€in.. Denn arsäctrlich wurde das Opfer mit
der eigenen Kleidung gefesselt. FslscL interpretiert wurden auch die Aogabetr arr Tatörtlich-

keit. Die weitere Tatö.tlichkeit war nämlich ei, Hofi,aü4 die etrgere ab€r, wo die Vergewalfi_

gung stattfsnd, eine Garage. Die T6tperson vcrüand die Tätigkeiten aus TBT
(,tatvorbereihn€') und TBA (,$bßicherungsnaßnahmen ) also rrit einer fal§€h€o örtlishkeit.

Ich *ill auf weiterc Problemq die in diesem Beispiel stecke4 gar nicht eingehen. Mchtig er-

scheirt mir, daß die Testpersoren auf die Frage, weshalb sie sich denn frir einen Tathergsng

entschieden fuitteq obwohl sie ja alle in einer lorausgegangenen Beiaguag gesagt hatterL dar-

aus köIfite lner veßcüiedene Tathergdnge rekonstnriereq sntworteten (uid zwar neuo von
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zehn Beanten), daß sie von ihrer Efahmng ausgegengen s€ien urd das als Tatierg,atrg atrge-

nornrneo hätten, wa! ihnen wahr§cheirlich erschienen sei. Das heißt: Hi€f, muß de, Nutzer von

Infcfinationel mit s€inem ganzeo Vorwissen, seinem ganzen Erfahrungswissen an die Ausga-

ben aus dem Computerprogramm herangeher! sie deuten und dann mit einem erheblioher Un-

sicherh€itsfaü1o. an einom Ergebris kornmen, damit er mit diesen Date4 so wie sie ihm solche

Systeme liefefl! überhoupt etwas anlangen krnn.

Fassen wir also zusarnmen: Aus den vorgetragenen ißerlegungen sollle fir die weiteren zu

behandelnden Tagungsthernen vor allem folgendes im Auge behalten werden:

L Genau gurommen, ist eine Information kein feststehender, urvqänderliches Ding. Voa die-

ser Art kann höohsteos die schriftliche oder graphische Repräsentatiod von Wörtem oder Cre-

genstihderr etc. s€in. Eine Ilfonnation ist vielmehr das Ergelmis eircs Vestehens- oder Deu-

tungsprozess€s, einer Deutung von Zeichen. Sie ist Elso etwas §14[@§cb@. Da aber die Men.

schen in dem DeutungsFozoß unteßshiedliche Wissensvoraussetarngetr und Interessen (2.8.

an Lösungen bestirnmter Problerne) mitbringen 'enthahen' Texte §ir sie auch unterschiedliohe

Ioformationen. Erst, indem ich Mem.hen darin sshule, bcstimfite Texte aüf eine vorter fest-

gelegte Att ztr deuten, vereinheitliche ich das, was die verschiedenen Mer»chen dernselben

Computerausdruck als Iafomation efltnehrren.

2. Werm Informatioaen die polizeiliche Kriminalitätskontrolle bet'rdem sollen, dann missen

si€ zweckqlezifss! und zweckgqqflsein oder von den Adressaten leicht zweckfi)rdedich

gemacht v/erden kömen. Denrr wer unte. Z€itdruck mit knappen Ressouc€n aöeilen lnuß

und dabei unter clronischem hformationsoangel leidet, kann sich r.{eder eine Ablerkung noch

eiae Überlastuag durch unzweckgemäße Informationsmengen leistelr.

Literitur
Burghard, Waldemar Entwicklungsstafld urd Tendenzen der praktisohen Iciminalistik in d6r

Butdesrepublik Deutschland; int Kube Edwin/Störzer, Hans Udo/Bruggsr, Siegftied

QIrsg.): Wisserschaftliche Ikiminatistik. Grundlagea und Perspettiven. Teilband 1l

Systematik uod Bestardsaufnahme. Wiesbaden: Bundeskiminalamt 1983, S. 171-2M.

Schmitz, H. Walter: Tatonbesichtigulg urd Tathergang. UnteRrchungen zum Erscl ießen,

Beschreiben und Melden des modus operandi. Mit einer An lyse der

Dokumentotionssprache der Stlallaten-/Sf .aftriterdatei vo,l Wioftied Lerders und eircm

Geleitwort von G€rold Ungeheuer. Wiesbaden: Bundeskriminahmt 1977.
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Die Bed€utün8 eckg€mäßer lnformation filr dt€ polizeilishc Xriminelitltskontrole

Referent: PIof. Dr. lL W.lrer S c h m i t z , tJdveßit?it Ess.n

I omEtiorer sind nicht fesßtehend ud unv€ränderlich, sondem das Ergebnis eines V€rslehens oder D€uürtrgs-
prozesses, eirer Deutung von Z€ichetr. Je Dach WissensvoEussetzurg€a uod Iuter€ssen enthalten 'l!xt€ für ver-
schicdenc MeNchen deshalb unterschie.dliche Informatiorcn Ersl durch Schuluxg, besturmte Texte auf eiff vorher
festgelegte Art a d€uteq k3D Mn die Idomationsautuahme - etwa aus Computeraudrucken - verinheitlichen
Fü polizeiliche Kriminalitlitskontrolle ftid€rliche lnfotmtionen müssen zweckspezifisch und zweckgemiß sein
bzw. vom A&essat€n ryectlirrderlich gemachl weden können. Zwecksemäße Infomtionen sind solch€, di€ zur
Erliilung eines Z,weck€s beitagetr oder ausreichen. Das Ziel ist, Informatioüetr zum richtig€n Zeirpunkt, am richti-
s€n Ort den nnt di€ser Aufgabe befdßlen Person€n im richtigen Unfdg 

^säDglich 
n ll@h€n, dmit derart die

Voraussetamgen ftr eff€ktiye Ha lunsen erfüllt sind. Opnn'ales Handeln zur Lösung b€stimrnüer Probleme, €twa
d€r KriDinalitätskontrolle, bedeutet in der Regcl nicht, alc möglichcD AltsmtiveD nach der besteD zu duchsuche4
dä dies mit em€m unvcrhalbisEißi8 grolen Aufwad für Infomationsbeschaffnng und -analyse v€rbunden wae.
Es geht M 

^fri€denstellende 
Lösung€D. ZeDtral€ InJomtioßpools und an§ale IifomationsverarbeihDg, dic

miuels bestiNnter Progrme große Meng€n komplexer Informalionen in weniger konplexe, handhabbare Dar-
steltrngen übernihren, u teßtäeetr b€i Entsch€idussfDdtrns rud Problen ösurg. Allerdings komt es im Prozeß
der Umselzuns voD Sachverhalte! in die Fornate von Dat€nvemrb€jtungsprogarnmen und bei der späteren Abfra-
8e durch andere Nulzer zu hfomtiotrverlusten bry. Fehli erpretationeL

Suchbeqriflo: I ormation: Informationsverarkilung; Datenve.arbeitungi tnterpretaaion; Knminalitiitskontiolle;
DDtscheidugsfDdur8; Problemläsune

Die fachliche Slsteophilosophie vor INPOL-ncu

Refer€pt KiimiMldnekor Peter S e h r . Bundeskiminalarnt. wiesbadetr

INPOL-neu und die Vorgangsbearbeitungssysteme (\ßS) der Llinder wnken beim InfornationsveEbeitunsspro-
zeß asalnmL Es ailt alas PriEip der Einmalfassmg in INPoL-neu. Der Sachbea6€iter ist von seinem Arbeits-
plalz aus in der L.ge, auf lnlomtionen Mserfen, die er fft seine Au&abenerledigung (Vorgangsbedb€itutrg)
benötigt. Die Daten in INPOLn€ü werd€n anw€ndungsuiabhängig stutturiert. Der Züsiff auf Daten erfolgt über
eiD BorqhtisusssysteD. Etrtscheid€nder Qudtenspus ist die htegration der ßereiche ,,Fa11" und ,,Fahndung"
sowie die Schaftung eines Polizeilich€n F{ihrungsinfotrnationssystems (PFt). Dies wnd scwilbdeist€l durch Daten
ud FuDktioßbescbreibung durch INPOL-tr€u- PFI üterstüt dic strategische Ausw€rtmg, lir.dert aber auch den
operativen Ausw€mmgspmzeB. PKS bietel glößercn Ißistung$mfang. RisikofaktoreD bestehen itr der Notwendis
keit daß alle Länder vBS en!,{ickeln und die Schnittste[e INPOL-n€u bedienen kömen. Zud€m sind elementare
FEg€. über den Unfary votr Dat€n, die in INPOL neu eingeslellt w€rden soltm, a kItel

Suchbesriffe: Inpol-Neui Kommunikatronsneci Datenverbund; Bund-L.:inder-Systeq Vorgangsbearbeilungi
Falndus; Poliz€iuche Krimioalstatrstik (PKS)

Crime Int€tligeDce und Crime An.lysis als Methoden in kompl€ren Ermittltrngsverf.hren

Referenth: Am€tt€ B r ü c k tr e r , Geschäftsfütuenn Fa. GENESYS GmbH, UnlerschleiSheim

Die Dv-Arwendundug Polrgon kard, h den Bereichen Organisierte Kriminalität, Rall§chgiftkimhalilät und
wirtschaftsloiminaliiät so{ie zur Kontrolle von Slaatsschutzdelikten eingesetzt werden. Also D solchen Ber€icheD,

wo mit einer vielzahl von konplizi€rten S&hvorhalt€D in der Verfalftßbearb€irus zu rechnen ist. Das Organisa-
hon§rnfeld sitrd vomehr ich Sonderkommissionen, die fft di. Bearbeitmg besondeß schwqer Fäll€ der Krimi
naliuit eingeselzt w€rd€n. Die Qualität der PrograDnfrLtionalität isl alarauf ausAerichtct. Der Einsae ßt j€doch

auch in der Regelorganisation dcr o.a. Deliktrb€reiche und zü Erstellus qrrlr,qziertur Loaebildet ttöElich Det
wese lich€ Vorteil von Poö,aol li6$ in seiner dahnbanlunabhängigen Strukhr. Die Prosaffntunklionalität be-

dingt, dnß der Ausrcner zü t Arultitet witd. Dd Erketrntniszuwachs, der durch die Informationsvcrdichtung ge-

woonen tr1rd. rsl !n fmn,merergcb!ßs melzbdr.

Suchbesriffe: Polizeiliche Datenv€mö€ihmgi InforrnatiotsgewimuS; lnfomationsverdbeihng; Infonnations_
ausw€nung; Informatlotrssystem (Polygon)i EDV_Eirsau! Emitdungsarbeit; Systembescheibung
(PolyBoD)
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PROGRAMM

Di€mstag, 27, Jrnuar 19ga

14.00 uhr kglüßuDs üd Er6fhlmg

Präsident der Polizei-Fäbrungsakad€mie
Dr. Rainer SclNlte

14.15 Uht Einfüürung

Seminarleitung

14.30llhr Die Bed€utmg ffcckg€mn0er lüformstion fiir die polizeitiche
Xrimhatitätsko rolle

Proi Dr. Walter H. ScbniE, U versitä Bssen

16.30 Uhr Die fachliche SyslemphilNphie yor INBOL-neu

I«iminaldire.ktor P€ter Sehr,
Bundeskrimimlamt, Wiesbrdetr

t8.30uhr Auß€nv€raßt"ltunC

Mittwo.h, 2a. JaDuar 1998

08.00 Uhr POLYGoN: Inttf,altive verarb€itung,
Analyse und Ausryerfillrg unstuktud€rter lnfomrtion€tr

Gesch:iftsfütre n Ai€tte kücher,
GENESYS GmbH, Unteff chteißheim

09.45 Uhr OFrative uüd stnt€gische Ikiminslität§andy§e

Xriminaloberal Peter Hetrzler,
KrininalhauptkorDmissar Dirk NorminCer,
Krimißaltauptkommissar RaH Vogel,

Budeskiminalamt, Wierbäden
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SCHLUSSBERICIIT

über das

SEMINAR

Planung der Kiimimlitätsko rolle altr Beispiel der MasseDkriBimlität

7ßn: 27. bis 29- Januar 1998

äel: Die Teilnehmerinnen utrd Teilnehmer sotlen
Merhoden zur Analyse del Kdmiülitätsentwicklmg keDenleme& die bestehfiile Aufbau- und
Ablauforgadsä.ion üb€rpäfe4 ihre Wirkung auf die Kontrolle der Kdminafini bewenen
sowie An§hze zur Steigerung d€r Effizienz von ßriminalsträDgien irsbeondere in bezug auf
dre Massenlsirf nalität entwickeln

äelgluppe: FülruDgskräfte der Poliz€i (h. D.) mit Aufgaben in der Plmutrg der Kriminalität§tontrolle,
insbesondere kiteriDnen / I-eilßr der Kdminalpoliz€i / ideederter Dien§'tstellen

Ldtung: Ltd.KrimimldirektorKlaus Neidhe.dt,
Leiter Fachbereich Kriminalistit-/Kdminologie

Kdminaldirektor C3rl-Emst B r i s a c ü ,
Fachbereich Kriminalistik/kifl inologie

Polizei Fährungsaladenie

R.daLliu: §mindleihag

HsMgeb€r. Polizd-IütruEs.tademie

Nach&ü.k, übe6elzüg€tr ud V€.öITmtlichünger - auch aülzugNeise " sind nur Dit schriftlicher GdehDigus der
Polizei-Ftihungsaf,ademie eEtatlet.
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